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Vortrag von Reiner Bramlage

GartenstadtVahr. Eine Tasse aus dem Schrank
nehmen, sich die Haare kämmen oder einfach
auf der Seite liegen – Schulterschmerzen ver-
wandeln selbst die alltäglichen Dinge in große
Hürden. Wenn die Ärzte dabei Verschleiß in
der Schulter feststellen, kann dies nicht nur
den Knorpel betreffen, sondern auch die Seh-
nen der Schulter. Das führt häufig zu Entzün-
dungen, Schmerzen und Bewegungsein-
schränkungen.

In seinem Online-Vortrag rund um das
Thema Schulterverschleiß spricht Reiner
Bramlage, Facharzt für Orthopädie und Unfall-
chirurgie, über die Entstehung des Verschlei-
ßes und mögliche Behandlungsmöglichkeiten.
Welche Strukturen können von einem Ver-
schleiß betroffen sein und wie macht er sich
bemerkbar? Wann muss eine Operation in Er-
wägung gezogen werden und in welchen Fäl-
len versprechen konservative Therapien einen
Erfolg? „Die Optionen für eine Behandlung
sind vielfältig und müssen individuell auf den
Patienten abgestimmt werden“, weiß Bram-
lage.

Die Online-Veranstaltung am 26. Januar be-
ginnt um 17 Uhr, die Teilnahme ist kostenlos.
Weitere Informationen gibt es unter www.
paracelsus-kliniken.de/veranstaltungen.

Probleme
mit der Schulter

Reiner Bramlage ist Facharzt für Orthopädie
und Unfallchirurgie. FOTO: PARACELSUS BREMEN
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Gartenstadt Vahr. Ab sofort beginnt das
neue Programm des Yoga-Gesundheitsbun-
des Bremen: Im Nachbarschaftstreff Bispi,
Bispinger Straße 14a, findet immer mitt-
wochs um 10 Uhr Pilates-Fitness und um 11
Uhr Yoga und Rückenstärkung statt. Da die
Übungen stufenweise angeboten werden,
sind Teilnehmer aller Altersgruppen will-
kommen. Bei den Kursen werden zentrale
Yoga-Themen wie Gesundheitsprävention,
Aufbau der Energie und Widerstandskraft,
Stressbewältigung, Beweglichkeit, Atem-
kraft, Achtsamkeit und Entspannung ge-
zeigt. „Pilates-Fitness hat zum Ziel, sowohl
die äußeren als auch die tief liegenden Mus-
keln zu stärken, die Durchblutung zu fördern
und die Konzentration zu verbessern“, geht
es aus einer Pressemitteilung hervor. Gleich-
zeitig soll die Figur geformt und die Haltung
verbessert werden. In allen Kursen wird der
Focus auf Rückengesundheit, Erweiterung
der Lungenkapazität und Konzentration auf
das Wesentliche gerichtet. Aufgrund der Teil-
nehmerbegrenzung und wegen der Einwei-
sung in die Hygieneregeln wird um vorheri-
gen Anmeldung gebeten. Nähere Informa-
tion gibt es unter der Telefonnummer
0421/704491.

Yoga, Rückenstärkung
und Pilates-Fitness
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Hemelingen. Das Bürgerhaus Hemelingen
öffnet auch in diesem Jahr wieder an ver-
schiedenen Sonntagen die Türen und bietet
ein buntes Spiel-, Spaß- und Bastelpro-
gramm für Familien mit Kleinkindern. Um
der Langeweile entgegenzuwirken, werden
in den Räumen des Bürgerhauses, Gode-
hardstraße 4, am 6. und 27. März sowie am 8.
Mai, jeweils von 14 bis 17 Uhr, Bewegungs-
landschaften mit Hüpfburg und Pedalos, di-
verse Bastelangebote und eine Vielzahl von
Gruppenspielen aufgebaut und angeboten.
„Bei so viel Spaß darf die Verköstigung nicht
fehlen. Das Café-Bistro öffnet ebenfalls sei-
nen Tresen und bietet Waffeln, Kuchen, war-
men Kakao und vieles mehr zu kleinen Prei-
sen an“, heißt es in einer Pressemitteilung.
Es gilt die 2G-Plus-Regel und Kinder machen
vor Ort einen Schnelltest. Weitere Infos gibt
es unter Telefon 0421 45 61 98.

Ein Sonntagsausflug
mit der Familie
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Sebaldsbrück. Über 100 Jahre ist die Villa
im Schlosspark in Sebaldsbrück. Im vergan-
genen Jahr sind die letzten regulären Mieter
der städtischen Immobilie ausgezogen,
künftig sollen Mieter auf Zeit das Gebäude
bewachen. Dafür hat die Immobilien Bre-
men (IB) eine Tochter des niederländischen
Konzern Mosaic World beauftragt. Im Stadt-
teil blieb eine Frage bisher offen: Was pas-
siert mit dem ortsbildprägenden Gebäude?

Das Unternehmen Camelot macht sein
Geld unter anderem mit einem „Hauswäch-
ter“-Geschäftsmodell. Das Modell sieht wie
folgt aus: Das Unternehmen übernimmt für
Kommunen oder Unternehmen die Bewa-
chung leer stehender Gebäude. Dies ge-
schieht nun nicht durch einen Wachdienst,
sondern das Unternehmen sucht Menschen,
die in diese Gebäude einziehen und die
Überwachung übernehmen. Für die Unter-
kunft zahlen die Hauswächter Nutzungsge-
bühr an das Unternehmen.

Der Clou: Das Unternehmen bekommt
einmal Geld von der Kommune für den Ver-
mittlungsdienst, dann das Geld der Miete-
rinnen und Mieter. Auf der anderen Seite
sind die Gebäude durch die Hauswächter vor
Vandalismus – und das ist wohl der aus-
schlaggebende Punkt – vor Besetzung ge-
schützt. In den Niederlanden, wo dieses Ge-
schäftsprinzip entwickelt wurde, nennt sich
das Konzept auch Anti-Kraak. „Kraaken“ be-
deutet im Niederländischen das Besetzen
von Häusern und war unter bestimmten
Umständen legal. Solche Unternehmen
positionieren sich also als Firmen gegen
Hausbesetzer am Markt.

Kaum Rechte für Hauswächter
Für die Mieterinnen und Mieter hat der Deal
durchaus attraktive Seiten: Sie bezahlen
etwa 200 Euro für die Immobilien, die sie be-
wohnen und bewachen. Allerdings sind die
Nutzungsverträge – bei denen das Mietrecht
nicht greift – so ausgelegt, dass die Haus-
wächter innerhalb von vier Wochen ihr Do-
mizil wieder räumen müssen.

Seit 1. Dezember gelte der Vertrag mit Ca-
melot Europe, Teil der Unternehmens-
gruppe Mosaic World, teilt Immobilien Bre-
men auf Anfrage mit. Gültig ist er nach der-
zeitigem Stand bis 31. Dezember 2022. Das
Herrenhaus sei das einzige öffentliche Ge-
bäude in Bremen, das IB derzeit von Came-
lot bewachen lässt.

Bekannt wurde Camelot in Bremen durch
die Bewachung des Gut Hohehorst in Bre-
men-Nord, das 2017 verkauft wurde. Seit-
dem ist das Landgut im Besitz des Unterneh-
mers Thomas Stefes.

Auf der Internetseite des Unternehmens
Camelot werden Räume mit insgesamt 80
Quadratmetern in der Sebaldsbrücker Villa
für zwei mal 205 Euro für ein Pärchen ange-
boten. Demnach ist außerdem ein Teil der
Räume schon an andere Hauswächter ver-
mietet.

Ziel sei es, die Immobilie günstig und
hochwertig vor Vandalismus und Besetzung
zu schützen, so IB weiter zu den Beweggrün-
den, auf das nicht unumstrittene Hauswäch-
ter-Modell zurückzugreifen.

Zu den zukünftigen Plänen für das Ge-
bäude heißt es, dass umfangreiche Sanie-
rungsarbeiten notwendig seien. „Es soll da-
her ein tragfähiges und nachhaltiges, neues
Nutzungskonzept erarbeitet werden“, so
Pressesprecher Fabio Cecere. Derzeit gebe
es keine konkreten Planungen. Auf die
Frage, warum nicht Bremer Zwischennut-
zungsagenturen beauftragt worden seien,
heißt es: „Das Gebäude ist wegen seines Zu-
standes sowie wegen des Sicherungsgedan-
kens nicht für eine Zwischennutzung geeig-
net.“

Im Stadtteil möchten die Verantwortli-
chen bei der zukünftigen Nutzung mitreden.
„Wir haben darauf hingewiesen, dass das
Gebäude ortsbildprägend ist und wir genau
hingucken werden, was dort passiert“, sagt
Ortsamtsleiter Jörn Hermening. Er kündigt
außerdem an, dass sich Ortsamt und Beirat
näher mit Leerstand im öffentlichen Besitz
befassen möchten. „Die berufsbildende
Schule gammelt vor sich hin und wir haben
diverse leer stehende Hausmeisterwohnun-
gen an den Schulen.“ Alles Gebäude, die von
IB verwaltet werden.

Für den Sprecher des Stadtteilentwick-
lungsausschusses, Hans-Peter Hölscher
(SPD), ist die Nachricht noch neu. „Wir wer-
den uns im Ausschuss oder im Beirat erklä-
ren lassen, was IB da vor hat“, kündigt er an.

Ursprünge im 16. Jahrhundert
Die Geschichte des Gutssitzes im Schloss-
park geht bis ins 16. Jahrhundert zurück. Der
erste erwähnte Gutsherr ist ein Dang-

mar tor Sedelbrugge. Ab dem 18. Jahrhun-
dert wechselte das Gut häufiger den Besit-
zer und ist Heim für Bremer Senatoren und
Bürgermeister, unter anderem von Diede-
rich Smidt, gewesen. 1843 kaufte Senator Jo-
hann Adami den Landsitz und ließ das Her-
renhaus erbauen.

1903 kaufte ein nicht näher benannter
„Bauer Meyer“ den Landsitz und baute den
Herrensitz zum Schloss und den Gutspark
zum Schlosspark aus. Im Zuge des Umbaus
entstand auch eine Gastwirtschaft, die of-
fenbar bis 1924 betrieben wurde. Ende 1924
kaufte der Bremer Senat das Gelände samt
Schloss vom inzwischen neuen Eigentümer,
dem Bremer Autohersteller Hansa-Lloyd,
der später von Borgward übernommen wer-
den sollte.

Nach dem Kauf durch die Stadt ließ diese
1928 die Parkanlage nach Plänen des Garten-
architekten Paul Freye umgestalten.
Freye hatte in Bremen schon den Oster-
holzer Friedhof geplant.

Ziertürmchen zu Kanonen
Das Schloss, das im Ersten Weltkrieg seiner
Ziertürmchen beraubt wurde – das Metall
wurde für die Kriegsmaschinerie einge-
schmolzen – war durchgehend im Besitz der
Stadt und vermietet.

Das Gutshaus liegt inmitten des Schloss-
parkbads, ein Kleinod für viele Sebaldsbrü-
cker, deren Ortsteil von viel Industrie und
Gewerbe geprägt ist – nicht überraschend
also, dass der Beirat genauer hinschauen
möchte, was dort geschieht.

Billige Hauswächter für Herrenhaus
Bewohner sollen marode Villa im Schlosspark vor Vandalismus und Besetzung schützen

Die Jugendstilvilla im Schlosspark in Sebaldsbrück. FOTO: PETRA STUBBE

von Christian hasemann

Vor dem Ersten Welt-
krieg hatte die Villa
noch Ziertürmchen,
diese wurden für
Kriegsmaterial ein-
geschmolzen.FO
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Lebenslang zusammengeschweißt
Bei der Jahresversammlung des Arbeitervereins Use Akschen dreht sich alles um das neue Buch von Frauke Wilhelm

Industriehäfen. Vor 38 Jahren wurde der
Arbeiterverein Use Akschen gegründet. Seit-
her treffen sich die Mitglieder mindestens
einmal pro Jahr, und es gibt noch immer viel
zu erzählen. Bei der diesjährigen Jahres-
hauptversammlung waren alle anwesenden
Augen vor allem auf einen besonders dicken
Brocken gerichtet: Auf das fast eineinhalb
Kilo schwere, mehr als 220 Seiten starke Buch
von Frauke Wilhelm können nicht nur die Au-
torin selbst, sondern auch viele Vereinsmit-
glieder stolz sein. Dass es so umfassend und
spannend wurde, wie es ist: Dazu haben sie
persönlich viel beigetragen.

„Stahlschnitt, Schweißer, Stapellauf“ lau-
tet der Titel des Buchs, das vor einigen Wo-
chen erschienen ist – und der Vorrat wird
kleiner. Rund 150 Exemplare wurden alleine
für die Vereinsmitglieder bestellt. Das Buch
kostet 25 Euro und ist im Buchhandel oder
direkt über www.goldencity-bremen.de er-
hältlich. Exemplare vorrätig haben das Lokal
Hart Backbord, die Buchhandlung Logbuch
sowie das Hafenmuseum Speicher XI in
Walle, der Buchladen im Ostertor, die Georg

Büchner-Buchhandlung und die Humboldt
Buchhandlung im Viertel, die Buchhandlung
Storm und „Made in Bremen“ in der Bremer
City sowie Otto und Sohn in Vegesack.

Die Idee dazu entstand aus einer unge-
wöhnlichen Perspektive, berichtete Wilhelm,
die viele Bremerinnen und Bremer auch als
Golden City-Wirtin Ramona Ariola kennen.
In den Jahren 2018 und 2019 war die tempo-
räre Hafenkneipe am Lankenauer Höft vor
Anker gegangen und hatte das Gröpelinger
Panorama damit täglich vor Augen. „Ich
wollte mehr erfahren über den Ort, an dem
früher die riesigen Tanker gebaut wurden“,
erklärte die Kulturpädagogin, Schauspielerin
und Musikerin. Ihr erster Weg führte im Früh-
jahr 2019 zum Use-Akschen-Vereinsheim an
der Hermann-Prüser-Straße. Es folgten meh-
rere Erzählcafés im Golden City und schließ-
lich eine Abschlussveranstaltung, bei der
eine Auswahl der Erzählungen im Rahmen
einer Ton-Bild-Collage präsentiert wurde.
Doch das sollte nur der Anfang sein.

Die Hafenbar platzte an diesem Abend aus
allen Nähten, und fast 50 Gäste mussten aus

Platzmangel abgewiesen werden, erinnerte
sich Wilhelm. „Da wurde mir erst klar, wie
stark dieses Thema im Herzen der Bremer
verankert ist.“ Ihr Buch ist mehr als eine Chro-
nik über den Beginn, Aufstieg und Fall einer
Werft von Weltrang. Es zeigt viele bislang un-
veröffentlichte Fotos aus den privaten Alben
der Beschäftigten und spektakuläre Aufnah-
men aus den Archiven professioneller Indus-
triefotografen wie Hans Brockmöller und
Werner Krysl: Bilder, die eindrucksvoll zei-
gen, was die Belegschaft leistete und welche
gigantischen Projekte gestemmt wurden. Vor
allem aber kommen diejenigen zu Wort, die
aus erster Hand berichten können: Unzen-
siert, ungeschönt und wie ihnen der Schna-
bel gewachsen ist, erzählen sie über ihre
Arbeitszeit in der Werft, und auch darüber,
wie sie selbst den Untergang eines Unterneh-
mens erlebten, das sie bis zuletzt für unsink-
bar hielten. Da wird ordentlich geschimpft
auf die Politik und „den Krupp“, die die Bre-
mer Werft ins Messer laufen ließen. „Diese
Wut – sie hat mich schwer beeindruckt“, sagt
Wilhelm.

Bei der Versammlung erzählt Zeitzeugen Heidi
Graef (rechts) von der Mitarbeit am Buch von
Autorin Frauke Wilhelm. FOTO: KARSTEN KLAMA


